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—ditorial

Liebe Leserin, lieber Leser,

,Gemeinsam ist man starker” - das gilt auch fur die erfolgrei-
che internationale Vermarktung von Dienstleistungen und
Produkten der beruflichen Aus- und Weiterbildung. Gerade
in fur die Weltwirtschaft herausfordernden Zeiten bildet die
Zusammenarbeit mit starken Partnern eine gute Grundlage
und nicht selten sogar die Voraussetzung fur erfolgreiche
Geschafte. Sie erhdht nicht nur die Sicherheit fur die koope-
rierenden Organisationen, sondern bietet den Kunden auch
die Moglichkeit, aus der Expertise mehrerer Einrichtungen
parallel schopfen zu kénnen.

In der vorliegenden Ausgabe von xPORT informieren die Au-
torin und die Autoren aus der Bildungswirtschaft, wie die sy-
nergetische Zusammenarbeit mit anderen Organisationen sie
bei ihren internationalen Geschaftsaktivitaten unterstutzt,
wenn sich die Kompetenzportfolios der Beteiligten im Hin-
blick auf gemeinsame Bildungsprojekte sinnvoll erganzen. Es
zeigt sich, dass strategische Partnerschaften in langfristig ro-
buste Kooperationen munden kénnen, wenn sie uber rein ge-
schaftliche Vereinbarungen hinauswachsen und einen Mehr-
wert fur alle Beteiligten schaffen. Die Voraussetzungen dafur
bilden Vertrauen und gegenseitige Wertschatzung sowie eine
klare Verteilung der Rollen und Verantwortungsbereiche. Die
Tragfahigkeit steigern vereinbarte Qualitatskriterien zur Ori-
entierung und Steigerung der Verbindlichkeit sowie etablierte
Austausch- und Abstimmungsverfahren.

Allen Bildungsanbietern, die in ihren Artikeln ihre Arbeit
und ihre Kooperationspartner vorgestellt haben, gilt unser

herzlicher Dank. Wir wiinschen ihren internationalen Ge-
schaftsbeziehungen und Projekten weiterhin viel Erfolg.

In der nachsten Ausgabe von xPORT soll die internationale
Fachkrafteentwicklung im Ausland im Mittelpunkt stehen
und die Frage, wie die Bildungsexportbranche die Wettbe-
werbsfahigkeit der deutschen Industrie im Ausland steigert.
Fachkrafte sind nicht nur in Deutschland, sondern auch bei
deutschen Unternehmen im Ausland heifd begehrt. Wie tragt
die deutsche Bildungswirtschaft dazu bei, die deutschen Un-
ternehmen zu unterstutzen, indem sie internationale Mitar-
beitende fur die deutschen Firmenniederlassungen vor Ort
mobilisiert und weiterentwickelt? Welche Vorteile ergeben
sich dadurch auch fur die Lander, in denen Menschen nach
deutschem Vorhild aus- und weitergehbildet werden?

Wir waren Ihnen sehr dankbar, wenn Sie in unserem Maga-
zin xPORT 2/2026 mit dem Titel ,Internationale Fachkrafte
entwickeln - Wie Bildungsexport die Wetthewerbsfahigkeit
der deutschen Industrie im Ausland steigert” ther Ihre Er-
fahrungen informieren wurden. Autoren- und Interview-
beitrage sind uns gleichermafien willkommen. Bitte lassen
Sie uns bis Juni 2026 wissen, ob Sie dabei sein werden. Ihre
Ansprechpartnerin ist Silvia Niediek aus unserem iMOVE-
Team.

Wir wunschen Thnen eine inspirierende Lektlire der vorlie-

genden Ausgabe von xPORT. Ihr Feedback ist jederzeit will-
kommen.

u :weux(&i —

Kristine Faenger
Leitung ,iMOVE: Training - Made in Germany”
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Globale Lieferketten
brauchen globale
Kompetenzen

Die Automobilindustrie verandert sich rasant. Neue Antriebstechnologien, digitale Systeme
und wachsende regulatorische Anforderungen pragen den Alltag von Herstellern und
Zulieferern weltweit. Diese Entwicklungen betreffen jedoch nicht nur Produkte und Prozesse -
sie stellen vor allem neue Anforderungen an die Menschen, die in diesem Umfeld arbeiten.

In einer Branche, die heute starker international vernetzt ist als je zuvor, entscheidet
Qualifikation zunehmend Gber Stabhilitat und Wetthewerbsfahigkeit. Berufliche Bildung

wird damit zu einem zentralen Faktor, gerade auch im internationalen Kontext.

Fabienne Redaoui
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Technologien lassen sich
einfuhren - Kompetenz
muss aufgebaut werden.



Wandel bedeutet neue
Anforderungen an Menschen

iele Diskussionen rund um die Transformation der
VAutomohilindustrie konzentrieren sich auf Technik.
In der Praxis zeigt sich jedoch, dass der eigentliche Umbruch
auf der Ebene der Qualifikation stattfindet. Prozesse werden
komplexer, Schnittstellen zahlreicher und Abhangigkeiten
innerhalb der Lieferkette enger.

Hinzu kommt der zunehmende Einsatz digitaler Systeme
und KI-gestutzter Anwendungen - etwa in der Produktions-
planung, Qualitatsiberwachung oder Prozessanalyse. Die-
se Technologien verandern Arbeitsweisen, ersetzen jedoch
nicht das fachliche Urteil der Menschen. Vielmehr steigt der
Anspruch an diejenigen, die mit diesen Systemen arbeiten:
Ergebnisse mussen eingeordnet, Plausibilitaten gepruft und
Entscheidungen verantwortungsvoll getroffen werden.

,Der eigentliche Wandel findet nicht in
den Systemen statt, sondern bei den
Menschen, die mit ihnen arbeiten.”

Fach- und Fuhrungskrafte mussen heute nicht nur techni-
sche Inhalte verstehen, sondern auch Daten richtig inter-
pretieren, Zusammenhange erkennen und Risiken hewerten
konnen. Methoden der Qualitatssicherung, Prozesserken-
nung und ein gemeinsames Begriffs- und Methodenver-
standnis gewinnen dadurch weiter an Bedeutung. KI wird
damit nicht zum Ersatz von Kompetenz, sondern zu einem
Werkzeug, das fundiertes Wissen und Erfahrung voraussetzt.

Internationale Lieferketten leben von
vergleichbaren Kompetenzen

Globale Wertschdpfung funktioniert nur dann zuverlassig,
wenn alle Beteiligten ein ahnliches Verstandnis von Qualitat
und Verantwortung haben. Unterschiede in Aushildungssys-
temen, Erfahrungshorizonten oder methodischem Wissen
koénnen hier schnell zu Problemen fithren.

Unternehmen stehen deshalb vor der Herausforderung, Qua-
lifikation nicht mehr nur standortbezogen zu denken. Es

geht zunehmend darum, Kompetenzen entlang der gesam-
ten Lieferkette aufzubauen und vergleichbar zu machen. Ge-
nau an dieser Stelle riickt berufliche Bildung in den Fokus.

Ohne Partnerschaften kein
nachhaltiger Bildungserfolg

Erfolgreiche internationale Bildungsprojekte entstehen sel-
ten im Alleingang. Sie basieren auf der Zusammenarbeit von
Industrie, Bildungsanbietern, Schulen und lokalen Partnern.
Diese Kooperationen sorgen dafur, dass Bildungsangebote
realistisch, kulturell passend und fachlich belasthar sind.

Gerade im Automotive-Umfeld zeigt sich, dass tragfahige
Partnerschaften ein wesentlicher Erfolgsfaktor sind. Sie
schaffen Vertrauen, ermoglichen Kontinuitat und helfen,
Qualifizierung nachhaltig zu verankern.

Losungen von TopQM-Systems

Die TopQM-Systems AG verfugt uber 25 Jahre Erfahrung in
der internationalen Aus- und Weiterhildung von Fach- und
Fuhrungskraften im Automotive-Umfeld. Als lizenzierter
Trainingspartner des Qualitats-Management-Centers im
Verband der Automobilindustrie e. V. (VDA QMC) sowie der
Automotive Industry Action Group (AIAG] fuhrt TopQM li-
zenzierte Trainingsprogramme in Deutschland und den USA
durch. Erganzend dazu begleitet TopQM in Europa, Nordame-
rika und Asien Audit- und Projektaktivitaten entlang inter-
nationaler Lieferketten.

In unseren Trainingsprogrammen werden Mitarbeitende
aus unterschiedlichen Landern gemeinsam zu zentralen
Qualitatsanforderungen der Automobhilindustrie qualifiziert.
Dazu zahlen unter anderem Prozessaudits entlang der Lie-
ferkette, internationale Qualitatsmanagementnormen sowie
bewahrte Methoden zur strukturierten Produkt- und Pro-
zessabsicherung. Ziel dieser Programme ist es, ein einheit-
liches Qualitatsverstandnis uber Landergrenzen hinweg zu
schaffen und die Teilnehmenden in die Lage zu versetzen,
Qualitatsanforderungen sicher, nachvollziehbar und ver-
gleichbar umzusetzen.

Ein konkretes Beispiel ist die Qualifizierung von Fach- und

Fuhrungskraften in den USA tber unseren Standort TopQM-
Systems North America LLC in South Carolina. Dort werden
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Fabienne Redaoui
Head of Training & Audits

TopQM-Systems AG

www.topgm.de

TO F’Iv

SYSTEMS

W'l improwve your business

xPORT-Magazin 01 | 2026

jahrlich mehr als 770 Teilnehmende in praxisnahen Trai-
ningsprogrammen geschult, die sie befahigen, Produkti-
ons- und Entwicklungsprozesse systematisch zu bewerten,
Risiken frithzeitig zu erkennen und Qualitatsanforderungen
international einheitlich anzuwenden. Die Inhalte sind da-
bei so aufgebaut, dass sie sowohl den Anforderungen global
agierender Unternehmen als auch den Besonderheiten loka-
ler Standorte gerecht werden.

,Ziel dieser Programme ist es, ein
einheitliches Qualitatsverstandnis

uber Landergrenzen hinweg zu schaffen
und die Teilnehmenden in die Lage zu
versetzen, Qualitatsanforderungen sicher,
nachvollziehbar und vergleichbar
umczusetzen.”

Die Ruckmeldungen aus der Praxis zeigen, dass durch die-
se Form der internationalen Kompetenzentwicklung die
Zusammenarbeit zwischen Standorten deutlich verbessert,
Schnittstellenverluste reduziert und Qualitatsanforderun-
gen nachhaltiger umgesetzt werden kénnen.

Fazit

Der Wandel der Automobilindustrie macht deutlich, dass
Qualifikation kein Begleitfaktor ist, sondern eine zentrale
Voraussetzung fur stabile internationale Lieferketten. Beruf-
liche Bildung fur Menschen aus Drittstaaten tragt dazu bei,
gemeinsame Standards zu schaffen und Zusammenarbeit
auf Augenhohe zu ermoglichen.

Fur die Zukunft wird entscheidend sein, Bildung strategi-
scher zu denken und Kooperationen langfristig aufzubauen.
Denn technologische Veranderungen lassen sich nur dann
erfolgreich umsetzen, wenn die Menschen entlang der ge-
samten Wertschopfungskette dafur vorbereitet sind.



Die Qualifizierung fiir Holztechnik am Bildungscampus in Rubengera/Ruanda zur Steigerung der internatio-
nalen Konkurrenzfahigkeit veranschaulicht, wie Handwerks- und Industrieunternehmen von erfolgreichen
grenzuberschreitenden Bildungspartnerschaften profitieren kénnen.

Thorsten Trede und Tim Bluthardt

9 Schwerpunktthema : ,Gemeinsam sind wir starker - Partner der deutschen Bildungswirtschaft”



eit 2013 bietet der Rubengera Technical Campus in
S Ruanda mit Unterstiitzung der Presbyterianischen
Kirche (EPR Rwanda) und der Forderstiftung des Deutschen
Gemeinschafts-Diakonieverbandes (Marburg/Deutschland]
erfolgreich eine praxisorientierte, dreijahrige handwerkliche
Bildungsmafinahme [Level 3-5 nach dem ruandischen Qua-
lifikationsrahmen] mit Schwerpunkt Holztechnik an.

Die Entstehung des Rubengera Technical Campus geht auf
die Initiative einer diakonischen Organisation, der Schwes-
ternschaft Abaja ba Kristo, zurtick. Zunachst als ,Garagen-
projekt” vor allem fiir Waisenkinder eines nach dem Geno-
zid gegen die Tutsi-Minderheit im Jahr 1994 gegrundeten
Waisendorfs konzipiert, ist der Rubengera Technical Cam-
pus mit mehr als 1.500 Quadratmetern Werkstattflache
heute als Exzellenzaushildungszentrum fiir Holztechnik
national bekannt. Dort trifft man auch regelmafiig Lernen-
de aus der gesamten Region: aus Tansania, Uganda und der
Demokratischen Republik Kongo. Von Beginn an war es allen
Bildungspartnern wichtig, im Rahmen einer langfristigen
Partnerschaft solides Handwerk mit zukunftsfahiger Infra-
struktur und Technologie fiir die aktuellen und zukunftigen
Bedarfe des regionalen Holzsektors zu férdern sowie junge
Menschen auf ihrem Bildungs- und Lebensweg in der hoch-
dynamischen gesellschaftlichen Entwicklung Ruandas zu
begleiten.

Beteiligung der Wirtschaft

Wegen der spendenbasierten Finanzierungsstruktur der
Grundungspartner kénnen moderne Bildungsangebote und
zukunftsfahige technische Infrastruktur nur mit entspre-
chenden Fach- und Systempartnern nachhaltig etabliert
und betrieben werden. Als ein solcher Partner war das Unter-
nehmen Otto Martin Maschinenbau GmbH & Co. KG aus Otto-
beuren, Hersteller fir Premium-Holzbearbeitungsmaschi-
nen, von Anfang an - seit 2011 - dabei. Es ermoglichte die
Anschaffung eines modernen Maschinenparks zu Selbst-
kostenkonditionen. Mit ihrem exzellenten Kundenservice
unterstiitzt die Firma seit 13 Jahren auf3erdem von Deutsch-
land aus das technische Personal am Campus in Rubenge-
ra bei der Instandhaltung der technischen Ausstattung und
stellt Ersatzteile bereit. Erganzend ist aktuell seit 2023 die
Felder KG [Hall/Osterreich) als Maschinenpartner mit mo-
dernster Holzmaschinentechnik in das Qualifizierungspro-
gramm mit internationaler Reichweite eingestiegen.
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Im Bereich der Fachkrafteweiterhildung gilt Ahnliches seit
2012 fur die FingerHaus GmbH aus Frankenberg: Sie entsen-
det Handwerksmeister im Rahmen von Kurzzeiteinsatzen
und tragt damit zur Fachschulung von lokalem Bildungs-
personal bei. Im Rahmen solcher Facheinsatze ermoglicht
sie zudem Begegnungen deutscher Auszubildender mit ru-
andischen Lernenden.

Ein weiterer Baustein fur den nachhaltigen Erfolg ist die
enge Zusammenarbeit mit Bildungspartnern der staatli-
chen Bildungsbehorden, der bilateralen Entwicklungszu-
sammenarheit und der Holzfachverbande. Nach wie vor gibt
es landesweit fachliche Bedarfe fiir Nachschulungen in der
Holztechnik - fiir Fachhandwerker/-innen, Ausbildende,
Lehrer/-innen und Unternehmen -, um mit der rasanten Ent-
wicklung in der Holzbearbeitung und deutlich gestiegenen
Qualitatsanforderungen an Holzprodukte in Ruanda Schritt
halten zu kénnen.

Der Bildungscampus in Rubengera hat bislang, unterstutzt
durch die verschiedenen privaten, zivilgesellschaftlichen
und staatlichen Bildungspartner (Handwerkerinnen und
Handwerker, Lehrkrafte und Aushildende], mit Kurzschu-
lungen, Lehrerforthildungen und Fachaushildereignungs-
prufungen uber 3.000 junge Menschen weitergebildet. Lang-
fristige internationale Partnerschaften, Kontinuitat und
Weiterbildungsmoglichkeiten des Bildungspersonals sowie
die enge Zusammenarbeit mit lokalen Handwerkerhofen
und Unternehmen sind dabei gerade in einem volatilen und
dynamischen (Entwicklungs-)JKontext der Schliissel zu er-
folgreicher Bildungsarbeit.

Neue Partnerschaften als Booster

Mit dem ProW00D-Vorhaben, einem vom Bundesministe-
rium fur wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwick-
lung (BMZ] von 2021 his 2024 finanzierten PartnerAfrika-
Projekt, wurde ein weiterer ,Booster” der Zusammenarheit
und Partnerschaft geziindet. Der Campus mit seinen exzel-
lenten Bildungsvoraussetzungen und ausgezeichnetem Bil-
dungspersonal ging mit dem Internationalen Bund (IB), auch
beraten von der APPLICATIO Training & Management GmbH,
eine weitere - erstmalig staatlich geférderte - Zusammen-
arbeit ein. Im Rahmen des Vorhabens konnten die Werkstat-
ten erweitert werden, Lehrkrafte am Campus weiter qualifi-
ziert und neue Partnerschaften sowohl in Ruanda als auch
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international mit Unternehmen, Verbanden und Gewerk-
schaften angestofRen werden. Der IB entsendete daflir weitere
Expertinnen und Experten und berat den Campus kontinuier-
lich in seiner Entwicklung. Mit Prow00D+ wird die Partner-
schaft mit dem IB bis Ende 2027 weiter gefordert, wobei der
Campus in die Implementierung des Projekts einbezogen ist.

PartnerAfrika-Projekte sind finanziell gesehen keine gro-
Ren Projekte. Fur die Fachausstattung - und das sind im
Holzsektor eben nicht nur Hammer und Schraubenzieher,
sondern heute auch beispielsweise CNC-Technik - stehen
keine uppigen Budgets zur Verfigung. Also mussten weite-
re Partner her, die sich intensiv einbringen, einen Mehrwert
erzeugen und mit skalierbaren Losungen messbare Wirkun-
gen erzielen. Eine dieser Wirkungen ist die Grundung eines
deutsch-ruandischen Joint Ventures fur die Investition in
eine Mobel- und Leimplattenfertigung. Die Produktion bei
MT Woodtec Solutions Ltd. ist seit Mitte 2025 in Betrieb und
baut Produktions- und Personalkapazitaten sukzessive aus.
Das ist in einer noch strukturschwachen Region ohne nen-
nenswerte Industrie auch ein Vorhaben mit wichtiger gesell-
schaftlicher Signalwirkung.

Jetzt wird's ,,global”!

Diese zur fachlichen Grundaushildung komplementaren An-
gebote, Projekte und Impulse unterschiedlichster Bildungs-

11

partner haben am Bildungscampus in Rubengera die Grund-
lage fur den Start des Globalen Qualifizierungsprogramms
im Jahr 2026 geschaffen. ,Global” meint in diesem Zusam-
menhang eine Weiterqualifizierung von ausgebildeten Holz-
handwerkern und -handwerkerinnen auf internationalem

Niveau als Benchmark. Eine solche Anpassungsqualifizie-
rung fur die Arbeit in europaischen Handwerks- oder In-
dustriebetrieben in der Holztechnik bedarf auf Anbieterseite
eines breit aufgestellten, nationalen und internationalen
Kompetenzportfolios, auch um zukunftsfahige Handwerks-
bildung langfristig gewahrleisten zu kénnen.

MitproQ eV, einem deutschen Start-up fur professionelle Bil-
dungsunterstutzung von internationalen Bildungskoopera-
tionen, ergeben sich am Rubengera Technical Campus neue
Perspektiven fur das handwerkliche Bildungsangebot. Der
gemeinsame Aufbau der Weiterbildungsinfrastruktur und
die inhaltliche Gestaltung des Programms seit 2024 gehort
ebenso dazu wie der Aufbau eines gemeinnutzigen, interna-
tionalen Weiterbildungstragers in Ruanda, um das Glohale
Qualifizierungsprogramm anbieten zu konnen. Kompetenz-
aufbau in der Lehrkrafteweiterhildung, Weiterentwicklung
lokaler Bildungsstandards, Zertifizierungen nach nationa-
len und internationalen Kriterien, sprachliche und inter-
kulturelle Weiterbildung, hochmoderne Bildungsinfrastruk-
tur, international erfahrenes Bildungspersonal sowie die
organisatorische und rechtliche Bildungsinfrastruktur sind
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Thaorsten Trede
Managing Director

APPLICATIO Training & Management GmbH

www.applicatio.com

@ APPLICATIO
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Tim Bluthardt
Manager Internationale Projekte & Vorstand

proQe.V.

www.prog.global
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zentrale Themen eines ,0kosystems®, das ohne ein Netzwerk
von Fach-, Sach-, Férder- und Systempartnern nicht reali-
sierbar ware. Was mit kirchlichen Partnern begann und erste
Partner aus der Wirtschaft iberzeugte, ist heute ein eigenes
partnerschaftliches Okosystem im Holzsektor.

Das weiterentwickelte Konzept sieht vor, die Karrieremog-
lichkeiten des Fachpersonals im Holzhandwerk durch inter-
national konkurrenzfahige Fachbildungsangebote zu erwei-
tern. Diese sollen sowohl im nationalen Wirtschaftskontext
anwendbar sein als auch wesentliche Voraussetzungen fur
die Fachkraftemobilitat schaffen. Mit dem Bildungsexport
aus Deutschland, der die Fachkraftegewinnung fur Deutsch-
land erleichtert, schlieft sich ein Kreis. Deutsche Partner
férdern die Aus- und Forthildung von Menschen in Ruanda,
die so qualifiziert und mobil sind, dass sie Unternehmen in
Deutschland und der EU zur Verfugung stehen kénnen.

Mit dem internationalen Benchmarking in der Professionali-
sierung von Holzfachpersonal in Ruanda verfolgt diese lang-
fristig angelegte Bildungs- und Mobilitatsinitiative einen
systemischen Ansatz. Einerseits werden individuelle Bedar-
fe von Fachkraften angesprochen und andererseits Struktu-
ren, Akteure und Wirtschaft ebenso wie entwicklungspoli-
tische Perspektiven systematisch eingebunden, und zwar
national und international.

Erfahrungen und Ergebnisse des Globalen Qualifizierungs-
programms von proQ e. V. kénnen Impulse fur die vernetzte
Gestaltung von lokalen Bildungsexzellenzprogrammen und
Fachkraftemobilitat z. B. in der Entwicklungs- und Wirt-
schaftszusammenarbeit liefern. So kann Bildungsexport
durch Fachkrafteentwicklung zur erfolgreichen Migration
qualifizierter Arbeitskrafte beitragen.

Fast kénnte man meinen, das Bundesministerium fir wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) hatte
den einleitenden Satz fur ihre Strategie zur Zusammenar-
beit mit der Wirtschaft aus Rubengera ahgeleitet: ,Das Ziel
sind Partnerschaften im gegenseitigen Interesse, von denen
alle Seiten profitieren: Die Menschen in den Partnerlandern
ebenso wie Deutschland und die deutsche und europaische
Wirtschaft”

12



statt Trainingspaket

Warum internationale Trainerqualifizierung nur mit Organisations
klaren Rollen und einer qualitatssichernden Institution nachhaltig

Carsten Deters

n internationalen Projekten reicht ein gutes Trainings-

konzept nicht aus. Nachhaltige Wirkung entsteht erst,
wenn Qualifizierung, Organisationsentwicklung und Qua-
litatssicherung miteinander verzahnt sind: Rollen und
Verantwortlichkeiten werden geklart, regionale Realitat
wird strukturell eingebunden, Austausch wird gestaltet
und eine externe, qualitatssichernde Institution macht
Standards tberprufbar und vergleichbar.

Wenn Unternehmen international Trainer/-innen quali-
fizieren, ahneln sich oft die Kundenwutnsche: einheitliche
Qualitat, schnelle Skalierung, klare Standards. Das ist nach-
vollziehbar und trotzdem beobachte ich in vielen Projekten
ein Muster: Die Trainings laufen gut, die Bewertungen sind
positiv, aber im Alltag verandert sich weniger als erhofft.

13

ntwicklung,
ird.

Der Grund ist selten das Konzept, sondern fast immer die

Einbettung. Trainerqualifizierung ist in internationalen Or-
ganisationen kein isoliertes Lernformat, sondern ein Eingriff
in ein System: in Rollenbilder, Verantwortungslogik, Zeitrea-
litat, Qualitatsverstandnis und in die Frage, wie Lernen im
Arbeitsalltag tatsachlich ermoglicht wird. Genau hier ent-
scheidet sich, ob Qualifizierung wirkt oder verpufft.

Darum arbeite ich in diesen Projekten meist nicht ,nur” als
Durchftihrender, sondern tbernehme bewusst eine zweite
Rolle: Ich agiere als Teil der Kooperation und gleichzeitig als
systemisch arbeitender Berater. Das heifst: Ich gestalte nicht
nur die Qualifizierung, sondern begleite das Unternehmen
oder die Trainingsorganisation dabei, Verantwortung, Struk-
turen und Entscheidungslogik so aufzusetzen, dass Qualitat
uber Lander, Sprachen und Standorte hinweg tragfahig wird
und Transfer nicht dem Zufall tiberlassen bleibt (in internatio-
nalen Set-ups ebenso wie in rein nationalen Strukturen).

Schwerpunktthema : ,,Gemeinsam sind wir starker - Partner der deutschen Bildungswirtschaft”
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Nach meiner Erfahrung braucht internationale Trainer-
gualifizierung eine Kooperation, die drei Krafte bewusst
zusammenfuhrt:

Es liefert Ziele, Rahmenbedingungen, Prozesse, Rollen und
die strategische Verantwortung. Vor allem aber tragt es die
Verantwortung dafir, dass Transfer mdglich wird: Zeitfens-
ter, Prioritaten, Zugange zu Material und Tools, Feedbackrou-
tinen, Rickendeckung durch Fuhrung und eine klare Erwar-
tung an die Rolle der Trainer/-innen.

Hier liegen didaktisch-methodische Expertise, Konzeptions-
kompetenz, Lernarchitektur und die Fahigkeit, Lernprozesse
so zu gestalten, dass sie kultur- und standortubergreifend
anschlussfahig sind. Gleichzeitig geht es darum, Standards
so zu formulieren, dass sie Orientierung geben - chne regio-
nale Realitat zu uberrollen.

Sie schafft Vergleichbarkeit, Transparenz und Vertrauen. In
internationalen wie auch in nationalen Kontexten ist das ein
entscheidender Hebel, weil unterschiedliche Standorte sonst
zwangslaufig unterschiedliche Mafdstabe entwickeln - oft
unbemerkt, bis es spater ,knirscht”.

Wichtig ist: Diese drei Seiten sind keine getrennten Zustan-
digkeiten, sondern ein System. Wenn eine Seite zu schwach
eingebunden ist, zeigt sich das schnell. Typische Symptome
sind: uneinheitliche Umsetzung in Regionen, hohe Abhan-
gigkeit von Einzelpersonen, unklare Rollen im Transfer oder
die Erwartung ,Training 16st das schon®, wahrend die Organi-
sation die Voraussetzungen nicht schafft.

Bevor ich Methoden, Medien oder Agenda-Feinschliff diskutiere,
arbeite ich konsequent an drei Fundamenten. Das ist der Teil, der
haufig unterschatzt wird und spater tiber den Erfolg entscheidet.
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ooperation als System,

icht als Absichtserklarung

,Bessere Trainings” ist kein Ziel, sondern ein Wunsch. Ich
klare daher: Woran soll Erfolg heobachtbar sein?

Beispiele: Wird ein Trainingsstandard kunftig an allen
Standorten ahnlich verstanden? Gibt es eine verbindliche
Vor- und Nachhereitung? Werden Lernziele konsequent aus
der Arbeitsrealitat abgeleitet? Werden Trainingsmafinah-
men intern abgestimmt statt parallel entwickelt?

Diese Konkretisierung schafft Fokus und verhindert, dass
alles gleichzeitig ,irgendwie besser” werden soll.

Trainer/-innen konnen viel gestalten, aber nicht alles steu-
ern. Wenn Transfer allein als ihre Aufgabe verstanden wird,
entsteht Frust und die Organisation hleibt unverandert. Des-
halb klare ich: Wer liefert welche Voraussetzungen? Wer
stellt Zeit zur Vorbereitung bereit? Wer sorgt fiur Freiraume,
Ubungsgelegenheiten, Feedbackschleifen? Wer entscheidet
bei Zielkonflikten?
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Das ist Organisationsentwicklung im besten Sinne: nicht abs-
trakt, sondern als handfeste Verantwortungslogik.

Internationale Programme tragen typische Spannungen in
sich:

zentrale Standards vs. regionale Autonomie
operative Auslastung vs. Lernzeit

fachliche Exzellenz vs. didaktische Professionalitat
Geschwindigkeit vs. Qualitat

Ich spreche diese Spannungen offen an, nicht um Konflikte
zu erzeugen, sondern um Entscheidungen zu ermoglichen:
Was ist nicht verhandelbar? Wo ist Anpassung ausdrucklich
erwunscht? Welche Leitplanken braucht es, damit regionale
Teams verantwortlich handeln kénnen?

Diese Vorarbeit kann manchmal wirken, als ob sie den Prozess

verlangsamt. Sie spart aber in der Umsetzung Zeit, weil Miss-
verstandnisse nicht erst wahrend des Programms eskalieren.
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In internationalen Projekten ist regionale Realitat kein Stor-,
sondern ein Erfolgsfaktor. Lokale Trainer/-innen wissen,
wie Lernen vor Ort tatsachlich funktioniert: welche Beispiele
greifen, welche Begriffe anschlussfahig sind, welche Forma-
te akzeptiert werden und wo die Arbeitsrealitat gut gemeinte
Konzepte zuverlassig aushebelt.

,In internationalen Projekten ist
regionale Realitat kein Stor-, sondern
ein Erfolgsfaktor.”

Meine Aufgabe ist es, diese lokale Expertise nicht nur ,.abzu-
holen”, sondern strukturell zu integrieren. Das gelingt, wenn
Standards als Orientierung gebaut werden, nicht als Ein-
schrankung. Konkret heifdt das:
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Inhaber und Geschdftsfuhrer

Carsten Deters & Partner -
Quality in Training

www.quality-in-training.com
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DETERS
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Qualitatskriterien klar benennen: Was muss uberall gleich
sein (z. B. Lernziel-Logik, didaktische Prinzipien, Dokumen-
tationsstandard, Trainingsmaterialien]?
Gestaltungsspielraume definieren: Was darf regional ange-
passt werden (z. B. Beispiele, Ubungsfalle, Reihenfolge von
Bausteinen, kulturelle Moderationsformen])?

Rollen klaren: Wer ubersetzt Standards in die regionale Pra-
xis? Wer entscheidet bei Abweichungen? Wer sammelt Lear-
nings und entwickelt Standards weiter?

So entsteht keine starre Standardisierung, sondern ein helastha-
rer Rahmen: zuverlassig genug, um Qualitat zu sichern, flexibel
genug, um vor Ort zu funktionieren.

Ein Effekt, der in vielen Qualifizierungsprojekten zunachst nicht
als offizielles Ziel benannt wird, der aber tiber Erfolg oder Miss-
erfolg entscheidet: Es bildet sich [oder eben nicht) ein funktionie-
rendes internes Trainer/-innen-Netzwerk.

Ich habe in der Praxis oft gesehen: Ohne bewusst gestalteten Aus-
tausch bleibt Wissen in Regionen stecken, Qualitat driftet ausein-
ander, Doppelarbeit entsteht, und neue Kolleginnen und Kollegen
werden langsamer angelernt. Umgekehrt entsteht enorme Wirk-
samkeit, wenn Austausch nicht dem Zufall uberlassen wird.

Darum gestalte ich Austauschformate bewusst als Teil der Lern-
architektur und gleichzeitig als Teil der Organisationsentwick-
lung:

Regelmafige Formate mit klarer Logik (nicht ,wenn Zeit ist”)
Strukturierte Themen: Standards, Transferhiirden, ,Best
Practices”, Qualitatsfragen

Verantwortlichkeiten: Wer treibt welche Themen? Wer mo-
deriert? Wer dokumentiert?

Raume fur Reflexion: Was funktioniert, was behindert, was
muss angepasst werden?

Community lasst sich nicht verordnen. Sie entsteht, wenn Struk-
tur, Haltung und Fuhrung zusammenkommen. Austausch ist
dabei nicht ,nice to have”, sondern ein Stabilitatsfaktor fir Ska-
lierung.
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Qualitat sichtbar machen: Warum
eine externe Instanz den Unterschied
machen kann

Gerade in internationalen Kontexten wird Qualitat schnell
zur Interpretationsfrage. Was heifdt ,professionelles Trai-
ning” in Land A vs. Land B? Was gilt als guter Standard, was
ist nur Gewohnheit? Welche Kompetenzen sollen nachweis-
bar sein?

An dieser Stelle nutze ich bewusst die Zusammenarbeit mit
einer externen Qualitatssicherung, konkret als Koopera-
tionspartner mit der Personenzertifizierungsstelle PersCert
TUV von TUV Rheinland. Mir geht es dabei nicht um ein Zer-
tifikat als ,Aushangeschild”, sondern um drei sehr prakti-
sche Effekte:

= Vergleichbarkeit: Kompetenzen und Priifungslogik
werden transparent - uber Standorte hinweg.

=  Verbindlichkeit: Qualitat wird nicht nur behauptet, son-
dern anhand klarer Kriterien gepriift.

=  Wertschatzung: Ein externer Abschluss signalisiert:
Diese Rolle ist anspruchsvoll und wird ernst genom-
men.

In der Kooperation schafft eine externe Instanz auflerdem
Klarheit dort, wo es intern schnell politisch wird: Welche
Mindeststandards gelten? Welche Nachweise sind erforder-
lich? Wie sieht eine saubere Dokumentation aus? Das entlas-
tet Diskussionen - und erhoht die Akzeptanz, weil der Rah-
men nicht als ,internes Machtspiel” wahrgenommen wird.

Was nachhaltige Kooperation am Ende
leistet

Wenn sowohl nationale als auch internationale Trainerqua-
lifizierung nachhaltig werden soll, ist sie aus meiner Sicht
kein reines Qualifizierungsformat. Sie ist ein Implementie-
rungsprojekt. Und Kooperation ist dabei nicht der Rahmen -
sondern die Arbeit.
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Ich erkenne tragfahige Kooperationen daran, dass drei Dinge
konsequent geklart und gestaltet werden:

1) Rollen und Verantwortung sind eindeutig, inshesondere
im Transfer. Trainer/-innen werden nicht allein gelassen
und die Organisation schafft Voraussetzungen.

2] Standards und regionale Realitat sind bewusst verbunden.
Gemeinsame Prinzipien geben Orientierung; regionale
Anpassung ist erlaubt und strukturiert.

3] Austausch ist gestaltet und Qualitat wird sichtbar abge-
sichert.

Netzwerkformate sind Teil der Losung und eine qualitats-
sichernde Institution schafft Vergleichbarkeit und Verbind-
lichkeit.

Entscheidend ist, dass Kooperation nicht beim Zusammen-
bringen von Partnern endet, sondern in der Umsetzung
strukturiert wird.

Wenn diese Elemente stehen, resultiert mehr als ein gelun-
genes Programm: Es entsteht eine robuste Trainingsorga-
nisation, die Standards leben kann, lokale Verantwortung
starkt und Lernkultur dauerhaft verankert.

Trainerqualifizierung als strategische
Fuhrungsaufgabe

Die Qualifizierung von Aushildungspersonal ist eine strate-
gische Entscheidung. Sie verlangt Klarheit dartiber, wie O1-
ganisation, Qualifizierung und Qualitat zusammenspielen,
und sie braucht Kooperation tiber Bereiche, Standorte und
externe Partner hinweg. Entscheidend ist, ob das Unterneh-
men Qualifizierung als kurzfristige Intervention betrachtet
oder als Bestandteil nachhaltiger Kompetenzentwicklung.
Dafur bedarf es sichtbarer Verantwortung: Prioritaten, Res-
sourcen und klare Erwartungen, damit wirksames Training
nicht nur im Trainingsraum entsteht, sondern im Arbeitsall-
tag wirksam wird.

Wo diese Verantwortung klar tbernommen wird, wird Trai-

nerqualifizierung zum stabilen Hebel fur nachhaltige Leis-
tungsfahigkeit.
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Internationale Geschafts-
partner - Ihr Schlussel zur
erfolgreichen Markt-
erschliefsung?

Die strategische Entscheidung fur oder gegen eine Zusammenarbeit mit Partnern muss
sorgfaltig abgewogen werden.

Thorsten Karner

Schwerpunktthema : ,Gemeinsam sind wir starker - Partner der deutschen Bildungswirtschaft”



it Absicht habe ich den Titel dieses Artikels als
MFrage formuliert. Denn schon jetzt muss ich aus
20-jahriger Erfahrung im Didaktik-Geschaft sagen: Eine
simple und pragmatische Antwort kann - und darf - ich
leider nicht liefern.

Warum dem so ist? Weil jedes Land, jedes Unternehmen, je-
der Partner unterschiedlich ist. Doch keine Bange, Sie werden
nach dem Lesen nicht leer ausgehen. Ich mdchte versuchen,
relevante Kriterien einer Partner-Beziehung aufzulisten und
Ihnen so die notwendigen Werkzeuge an die Hand zu geben,
um eigenstandig eine Analyse durchzufithren und - so hoffe
ich - auch eine sinnvolle Entscheidung hezuglich einer Part-
nerschaft treffen zu kénnen.

Vorweg: Kein Zweifel - Partner sind nutzlich, um Markte zu
erschliefien, vor allem wenn man beispielsweise nicht den
ausreichenden [oder ggf. gar keinen) lokalen Footprint be-
sitzt bzw. nicht vorhat, sich dort niederzulassen, solange
nicht klar ist, welches Potenzial der Markt birgt. Partner
kennen das Land, die Mentalitat und somit auch Geschafts-
methoden, die wir Europaer/-innen moglicherweise nichtim
Repertoire haben.

Aber es gibt noch andere relevante Argumente, die fur eine
Partnerschaft im Ausland sprechen:

- Markterschlieffungsgeschwindigkeit: Partner bieten
sofortigen Zugang zu hestehenden Kundenstammen,
was ideal ist, um schnell neue Markte zu erschliefien
und Thr Geschaft zu skalieren.

- Kosten & Ressourcen: Sie vermeiden die hohen Kosten
fur die Einstellung, Schulung und Verwaltung eines in-
ternen Vertriebsteams sowie den Aufbau von Logistik-
und Lagerinfrastruktur.

- Expertise & Fokus: Sie kénnen von den speziellen loka-
len Marktkenntnissen, bestehenden Beziehungen und
der Vertriebsexpertise des Partners profitieren.

- Logistik: Zwischenhandler kimmern sich um die kom-
plexen Aspekte von Transport, Lagerhaltung und Be-
standsmanagement, was die operative Belastung fur
Ihr Unternehmen reduziert.

Aber: Sind Sie sicher, dass Partner fur das Thema ,Bildung”

mit der gleichen Leidenschaft eintreten wie Ihr Unterneh-
men? Wird Ihr Partner far Ihre Bildungslésung ,kampfen?
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Hier einige Argumente, die fiir einen direkten Marktauftritt
sprechen:

= Rentabilitat: Indem Sie keinen Zwischenhandler einschal-
ten, behalten Sie den vollen Gewinn aus jedem Verkauf,
was zu einer hoheren Gesamtrentabilitat pro Einheit fiihrt.

- Marke & Kundenbeziehung: Der Direktvertrieh ermég-
licht es Thnen, die gesamte ,Customer Journey” zu steu-
ern, eine konsistente Markenbotschaft zu gewahrleis-
ten und starke, loyale Kundenbeziehungen aufzubauen.

= Risiko: Sie sind fur Ihren Erfolg voll verantwortlich und
hangen nicht von externen Faktoren (z. B. der Effektivi-
tat des Partners] ah.

Was nun?

Viele erfolgreiche Unternehmen setzen eine hybride oder
duale Vertriehsstrategie ein. Dieser Ansatz erméglicht es,

- unterschiedliche Kundensegmente zu bedienen: Sie
konnten ein Direktvertriebsteam fiir grofe, wichtige
Kunden einsetzen, die einen beratenden Ansatz erwar-
ten bzw. benotigen, wahrend Sie Partner nutzen, um klei-
nere Kunden oder einen breiteren Markt zu erreichen.

- Kontrolle und Reichweite auszubalancieren: Pflegen Sie
direkte Beziehungen [und erreichen Sie hohe Margen)
bei Schlusselkunden, wahrend Sie gleichzeitig von der
breiten Marktabdeckung durch Partner profitieren.

Der Erfolg in einem indirekten Modell hangt stark davon ab,
dass Sie Ihre Partner als echte Erweiterungen Ihres Unter-
nehmens behandeln. Dies bedeutet:

- Wahlen Sie Partner, deren Markenwerte und Ziele mit
Thren eigenen tbereinstimmen.

- Statten Sie Partner mit profundem Produktwissen und
Vertriebsfahigkeiten aus. Bosch Rexroth bietet bei-
spielsweise eigeneSchulungsprogramme fiir die Part-
ner an, um sicherzustellen, dass ihre Kompetenzen den
Branchenstandards entsprechen.

- Stellen Sie Partnern Marketingmaterialien, techni-
schen Support und klare, offene Kommunikationswege
zur Verfligung, um Vertrauen und gemeinsamen Erfolg
zu fordern.
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Eine erfolgreiche internationale Partnerschaft hangt von
einer eindeutig formulierten, gut ausgearbeiteten Vereinha-
rung, gegenseitigem Respekt und einem tiefen Verstandnis
der kulturellen und geschaftlichen Landschaft des Partners
ah, um die Herausforderungen zu meistern und die Vorteile
der globalen Zusammenarbeit zu nutzen.

,Der Erfolg in einem indirekten Modell
hdangt stark davon ab, dass Sie I[hre

Partner als echte Erweiterungen Ihres

Unternehmens behandeln.”
Thorsten Kérner

International Sales & Partner Support , , ,
Innerhalb der Bosch Rexroth Academy bieten wir drei

Bosch Rexroth AG verschiedene Typen von Certified-Excellence-Partner-
Trainings an: Distribution [Weiterverkauf unseres Didak-
www.baschrexroth.com tik-Portfolios), Integration (Einbau unserer Produkte in

komplexere Losungen) und Training (Know-how-Multipli-
kator]. Ohne internationale Geschaftspartner waren wir in
""""""""""""""""""""""""""""""""" vielen Landern nicht handlungsfahig. In anderen hahen wir

hingegen den wirtschaftlichen Durchbruch durch den Di-
rektvertrieb erzielt.

rex rOth ,Eine erfolgreiche internationale

A Bosch Company Partnerschaft hdngt von einer eindeutig

""""""""""""""""""""""""""""""""""""""" formulierten, gut ausgearbeiteten
Vereinbarung, gegenseitigem Respekt und
einem tiefen Verstandnis der
kulturellen und geschaftlichen Landschaft
des Partners ab, um die Herausforderun-
gen zu meistern und die Vorteile der globa-
len Zusammenarbeit zu nutzen.”

Die Entscheidung, mit internationalen Geschaftspart-
nern zusammenzuarbeiten, hat strategische Bedeutung
und muss sorgfaltig abgewogen werden. Das Potenzial fiir
Wachstum, Innovation und Marktzugang ist betrachtlich,
geht jedoch mit Risiken einher, die mit kulturellen Konflik-
ten, Kontrollverlust und anderer Herausforderungen ver-
bunden sind. Es liegt bei Ihnen, die richtige Entscheidung
fur Thr Unternehmen zu treffen. Viel Erfolg dabei!
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Wissenstransfer im Handwerk
uber Berufshildungs-
partnerschaften

Das Handwerk steht bereit, mit seiner Leidenschaft und seinem Pragmatismus die deutsche Regierung bei den
Zielen der entwicklungspalitischen Zusammenarbeit zu unterstutzen.

Frank Tischner

Schwerpunktthema : ,,Gemeinsam sind wir starker - Partner der deutschen Bildungswirtschaft”
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eine Frage: Service und Dienstleistungen fur die
KInnungen und ihre Mitgliedshetriebe stehen ge-
nauso wie die Durchfuhrung der uberbetrieblichen Unter-
weisungen fur die Auszubildenden im Handwerk und die
Organisation und Durchfuhrung von Zwischen- und Gesel-
lenpriifungen im Mittelpunkt des Aufgahenbereichs einer
Kreishandwerkerschaft. Das ist bei uns in der Kreishand-
werkerschaft Steinfurt Warendorf nicht anders.

Dass die Tatigkeiten einer Kreishandwerkerschaft allerdings
nicht auf diese Felder beschrankt sein mussen, stellen wir
seit 2014 unter Beweis. Es ist eine gute Tradition im Hand-
werk, den Blick tiber enge Regionsgrenzen hinaus zu rich-
ten. Dabei denke ich unter anderem an die als Walz hekannte
Handwerksgesellenwanderschaft, die in Deutschland sogar
zum von der UNESCO anerkannten immateriellen Kultur-
erbe gehort. Die Walz erméglicht es Handwerksgesellen, an
anderen Orten Neues in ihren jeweiligen Berufen zu lernen.
Gerade in Zeiten, als es noch keine gedruckten Lehrbucher
oder gar Recherchemoglichkeiten im Internet gab, kam es so
zu einem lebendigen Austausch von Wissen. Bis zur Indus-
trialisierung war die Walz sogar Voraussetzung, um Meister
werden zu kénnen. Aber auch in der modernen Welt profi-
tierten Handwerksgesellen von der Walz und der Erfahrung,
anstehende Herausforderungen bewaltigen zu kénnen.

Die Idee des Wissenstransfers steht auch im Zentrum der
Berufshildungspartnerschaften, die die Kreishandwerker-
schaft Steinfurt Warendorf seit 2015 im Auftrag der Bun-
desregierung durchfuhrt. Mit Langzeitexperten und regel-
mafigen Einsatzen von Kurzzeitexperten unterstiitzen wir
TVET-Colleges, staatliche Institutionen und auch Ministeri-
en vor Ort. Das geschieht nicht mit dem Wissen, alles besser
zu kénnen, sondern als Partner auf Augenhgéhe. Diese geleb-
te Partnerschaft macht Berufshildungspartnerschaften aus.

Auchwirlernen bei unseren Einsatzen immer wieder dazu. Noch
mehr aber profitieren die Partner in anderen Regionen der Welt.
Die Organisation der Berufsausbildung im dualen System von
Schule und Aushildungsbetrieb ist vielerorts unbekannt. Auch
deshalb sind die Férderung der Zusammenarbeit im Bereich
der Bildung mit der lokalen Wirtschaft sowie die Netzwerkarbeit
mit Unternehmensverbanden und den Bildungsinstitutionen
wichtige Saulen dieser Partnerschaften, die mit iberschauba-
ren Kosten die verfasste Privatwirtschaft vor Ort starken und
nehenbei zu einem positiven Deutschland-Bild heitragen.
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Umso bedauerlicher ist es, dass gerade die Expertise des
Handwerks in den jungsten Vergabeentscheidungen nur
minimal bertcksichtigt wurde. In der jungsten Auswahl-
runde beispielsweise haben von insgesamt 64 eingereichten
BBP-Skizzen nur vier einen Zuschlag bekommen - davon
gerade einmal einer mit S0-prozentiger Beteiligung einer
Handwerksorganisation. Setzt sich dieses Vorgehen auch
in Zukunft fort, steht zu befurchten, dass die Handwerks-
organisationen, fir die Mafnahmen wie Berufshildungs-
partnerschaften oder Kammer- und Verbandspartnerschaf-
ten naturgemafd nicht zum Kerngeschaft gehoren, sondern
die diese wie dargestellt vielfach als Ausdruck globaler
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Verantwortung sehen, ihr Engagement zukinftig zuruck-
fahren oder ganz einstellen mussen und dementsprechend
perspektivisch umfangreiche Expertise auf deutscher Seite
wegbricht. Denn bei allem Bewusstsein fur globale Verant-
wortung steht auch aufder Frage, dass das internationale En-
gagement keine grof3en Locher in das Budget der engagierten
Organisationen reiffen darf. Das Handwerk steht bereit, mit
seiner Leidenschaft und seinem Pragmatismus die deutsche
Regierung bei den Zielen der entwicklungspolitischen Zu-
sammenarbeit zu unterstutzen. Dies gelingt aber nur, wenn
auch die Wertschatzung fur die Leidenschaft, die in diese Pro-
jekte fliefdt, bei der Projekthewilligung sptirbar bleibt.
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TUV SUD und IREB:
tandar equi
nginee starken

In der heutigen, globalisierten Wirtschaft sind international anerkannte Zertifizierungen entscheiEnd far Qualitat, Ver-
trauen und Wettbewerbsfahigkeit. Die deutsche Berufshildung geniefdt weltweit ein sehr hohes Ansehen und der Export
dieser Expertise starkt die globale Bildungslandschaft. Personenzertifizierungen schaffen dabei Konsistenz Uber Lan-
dergrenzen hinweg u i en wie Fachkraften einen klaren Mehrwert. Reguirements Engineering [RE)
bezeichnet di ng, Analyse und Verwaltung von Anforderungen, um erfolgreiche Projekte und
hochwertige Ergebnisse sicherzustellen. Die Partnerschaft zwischen TUV SUD und dem International Requirements
Engineering Board (IREB] ist mehr als eine geschaftliche Vereinbarung - sie ist ein klares Bekenntnis zur Forderung der

globalen Berufshildung und zur Erh6hung und Sicherstellung globaler Kompeten ards im RE.

Robert Szabo und Stan Buhne

Schwerpunktthema :,,Gemeinsam sind wir starker - Partner der deutschen Bildungswirtschaft”
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as IREB definiert die globalen Standards fur Fachkraf-
D te im RE. TUV SUD tibernimmt als unabhangige Zerti-
fizierungsstelle die neutrale Prifung und Validierung von
RE-Professionals auf der Basis dieser IREB-Standards. Unse-
re Partnerschaft erweitert den Zugang zu anerkannten RE-
Zertifizierungen und ermoglicht es Organisationen weltweit,
Expertise und vorhandene Kompetenzen nachzuweisen, Risi-
ken zu reduzieren und komplexe Projekte erfolgreich umzu-
setzen. Entsprechend der Mission Mehr Wert. Mehr Vertrauen
unterstitzt TUV SUD das internationale Geschaftswachstum
und starkt den Ruf deutscher Expertise bei der Gestaltung
globaler Erfolgsbeispiele.

Warum diese Partnerschaft wichtig ist

IREB ist eine Non-Profit-Organisation, die 2006 gegrundet wurde
und sich zum Ziel gesetzt hat, international anerkannte Standards
fur Requirements Engineering zu etablieren. Das Flaggschiff-
Zertifikat, Certified Professional for Requirements Engineering
(CPRE), ist zu einem Mafdstab fur Qualitat und Kompetenz in die-
sem Bereich geworden. Mit tiber 90.000 zertifizierten Fachleuten
und Prifungen in 13 Sprachen hat IREB eine solide Grundlage fur
die weltweite Einfuhrung geschaffen.

TUV SUD bringt jahrzehntelange Erfahrung in der beruflichen
Weiterbildung und Zertifizierung sowie ein globales Netzwerk
mit, das sich uber Europa, Asien und Amerika erstreckt. Durch die
Zusammenarhbeit wollen wir CPRE-Zertifizierungen zuganglich
machen und sicherstellen, dass Organisationen auf qualifizierte
Expertinnen und Experten vertrauen kdnnen, um Projekte ter-
mingerecht und im vorgesehenen Umfang umzusetzen.
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Robert Szabo, M.Ed.
International Business
Development Manager

TUV SUD

www.tuvsud.com/akademie

Stan Bihne
Managing Director

IREB GmbH

www.ireb.org
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Zusammenarhbeit fur ein
gemeinsames Ziel

Die Partnerschaft wird von einer gemeinsamen Vision getragen:
Fachkrafte und Organisationen durch standardisierte, hochwer-
tige Schulungen und Zertifizierungen zu starken. Gemeinsam
verpflichten sich TUV SUD und IREB zu:

= Ausbau der globalen Reichweite fur CPRE-Zertifizierungen
- Unterstitzung der Branchenbedurfnisse mit lokalisierten
Schulungs- und Priifungsdiensten.

Im Rahmen dieser Zusammenarbeit stellt IREB den Prufungs-
rahmen sowie die geltenden Vorschriften und Qualitatsstan-
dards bereit. TUV SUD tibernimmt als Zertifizierungsstelle die
Verantwortung fur den Vertriebh und das Marketing, angepasst
an die jeweiligen lokalen Markte. Daruber hinaus kimmert sich
TUV SUD um die Priifungsverwaltung und die Kommunikation
mit den Teilnehmenden, stellt Zertifikate aus und ubernimmt die
Rechnungsstellung. Zusatzlich schlieft TUV SUD Vertrage mit
Schulungspartnern ab, um eine reibungslose Durchfuhrung der
Prufungen zu gewahrleisten.

,Die Partnerschaft wird von einer
gemeinsamen Vision getragen: Fachkrafte
und Organisationen durch standardisierte,
hochwertige Schulungen und Zertifizierun-
gen zu starken.”

Diese Aufgabenteilung stellt sicher, dass beide Organisationen
ihre Starken optimal einbringen - IREB bei der Definition von
globalen Standards fur Personen, die im Bereich RE tatig sind,
und TUV SUD als eine der weltweit fihrenden Organisationen
im Bereich ,Testing, Inspection and Certification” mit operativer
Exzellenz und langjahriger Erfahrung in der Zertifizierung von
Fachkraften.

Nach Pilotprojekten in der Schweiz, Indien und China wurde
das Angebot ab 2026 auch auf die USA ausgeweitet. Damit po-
sitionieren wir die TUV SUD Akademie als globalen Akteur, der
Innovation, Qualitat und Vertrauen in der beruflichen Bildung
vorantreibt. Gemeinsam mit IREB gestalten wir die Zukunft des
Requirements Engineering - und leisten einen direkten Beitrag
zur internationalen Geschaftsentwicklung der Bildungswelt.

26



27

IMPRESSUM
XxPORT - Das iMOVE-Exportmagazin

11. Jahrgang, Heft 1/2026, April/Mai 2026
Redaktionsschluss: 26.02.2026

Herausgeber

Bundesinstitut fur Berufshildung (BIBB])
Arbeitsbereich iIMOVE: Training - Made in Germany
Friedrich-Ebert-Allee 114-116, 53113 Bonn

Redaktion

Silvia Niediek [verantw.]

Telefon: (0228) 1 07 - 17 02

E-Mail: niediek@imove-germany.de
Internet: www.imove-germany.de

Gestaltung
Andrea Wendeler

Copyright
Auszug/Nachdruck bei Nennung der
Quelle gestattet.

Manuskripte gelten erst nach Bestatigung der
Redaktion als angenommen. Beitrage, die nicht
von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des BIBB
stammen, stellen nicht unbedingt die Meinung

des Herausgebers dar. Unverlangt eingesandte
Rezensionsexemplare werden nicht zurlickgesandt.

ISSN 2367-2145
Erscheinungsweise zweimal jahrlich
Bildnachweise

Igar Suka/istockphoto.com, Cover;
lovra77/istockphoto.com, S. 2;

Georg Rolshoven/iMOVE, S. 3;
studio-fi/istockphoto.com, S. 4-5;
studio-fi/istockphoto.com, S. 6;
ljubaphoto/istockphoto.com, S. 9;
Jonathan Post, S. 11;
RealPeopleGroup/istockphoto.com, S. 13;
dmitrydesigner/AdoheStock, S. 14/15;
InfiniteFlow/AdobeStock,, S. 18;
NoSystem images/istockphoto.com, S. 21;
vitranc/stockphoto.com, S. 23;
tashechka/AdobeStock, S. 24/25.

xPORT-Magazin 01 | 2026



iMOVE ist eine Initiative vom Bundesministerium flr
Bildung, Familie, Seniaren, Frauen und Jugend (BMBFSFJ]

% Bundesministerium
fir Bildung, Familie, Senioren,
Frauen und Jugend



	xPORT. Das iMOVE-Exportmagazin. Schwerpunktthema: Gemeinsam sind wir stärker – Partner der deutschen Bildungswirtschaft
	Inhalt
	Editorial
	Globale Lieferketten brauchen globale Kompetenzen
	Bildungsexport schafft Grundlagen für Fachkräftegewinnung
	Kooperation statt Trainingspaket
	Internationale Geschäftspartner – Ihr Schlüssel zur erfolgreichen Markterschließung?
	Wissenstransfer im Handwerk über Berufsbildungspartnerschaften
	TÜV SÜD und IREB: Globale Standards im Requirements Engineering stärken

